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Beauvais.

Wie ich in anderem Zusammenhang hervorgehoben 
habe, scheinen die kürzeren Bearbeitungen der Fontaneller 
Viten im Nordosten Frankreichs oder in den Nachbar­
gebieten entstanden zu sein1. Dieselbe Gegend bildet 
auch einen Ausgangspunkt für die Verbreitung der von 
den St. Wandriller Mönchen selbst verfassten Schriften2; 
dort hat man, wie ich annehme, zwischen ihre Auf­
zeichnungen die Vision Kaiser Karls III. eingefügt. Nicht 
St. Wandrille, sondern St. Bertin bleibt in jedem Fall der 
letzte Ort, bis zu dem sich deren Ueberlieferung mit 
Sicherheit zurückverfolgen lässt, und so glaube ich auch 
in dieser Hinsicht meine Ausführungen aufrecht erhalten 
zu können.

1) Vgl. N. A. XXV, 607. 2) Dies gilt sowohl für die Vita
Ansberti als auch für die Vita Vulframni. Ihre Hss. zerfallen in zwei 
Klassen; Hauptvertreter der einen sind die Codices von St. Bertin, die 
andere umfasst namentlich Hss. der Normandie. Die eine Klasse weist auf 
Texte zurück, die in der Zeit der Normannenkämpfe durch die Mönche 
nach dem Osten gebracht wurden, die andere auf Hss., die über Gent in 
das neue Kloster gelangt waren. Für die Vita Ansberti dürfte die Hs. A 
vom Ende des 9. Jh. die Quelle beider Handschriftenreihen darstellen.
3) Die Legende Karls des Grossen im 11. und 12. Jh. (Publikationen der 
Gesellschaft für Rheinische Geschichtskunde VII), S. 103—125; über den 
fehlenden Schluss vgl. Bibliotheca hagiographica Latina H, S. 1330.

Eine 2. Reihe der Ueberlieferung, die aber bedeutend 
später einsetzt, geht von St. Denis aus. Die hier in der 
2. Hälfte des 11. Jh. verfasste fabelhafte ‘Descriptio, qua­
liter Karolus Magnus clavum et coronam Domini a Con­
stantinopoli Aquisgrani detulerit qualiterque Karolus Cal­
vus haec ad Sanctum Dionysium retulerit’ hat G. Rauschen 
aus 2 unvollständigen Hss. herausgegeben3; in dem voll­


